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Lazarus Fuchs (1833 – 1902) lehrte nach dem Studium in Berlin als ordentlicher
Professor der Mathematik in Greifswald, Go¨ttingen, Heidelberg (1875–1884) und
Berlin.
In seiner Heidelberger Zeit vero¨ffentlichte er 1880 im Band 89 des Journal fu¨r die
reine und angewandte Mathematik (Crelle-Journal) auf Seite 151–169 einen Aufsatz
u¨ber die Verallgemeinerung des Umkehrproblems mit dem Titel Ueber eine Klas-
se von Functionen mehrerer Variabeln, welche durch Umkehrung der Integrale von
Lo¨sungen der linearen Differentialgleichungen mit rationalen Coeffizienten entstehen.
Henri Poincare´ (1854 – 1912) wurde 1879 Professor fu¨r Analysis in Caen und
lehrte ab 1881 als Professor an der Sorbonne in Paris.
Der Artikel von Lazarus Fuchs regte Henri Poincare´ zu weiteren Unter-
suchungen an, die zur Theorie der automorphen Funktionen fu¨hrten. Poincare´ bat
im Brief vom 12. Juni 1880 darum, die von Fuchs definierten Umkehrfunktionen als
Fuchssche Funktionen benennen zu du¨rfen.
Poincare´, der den Artikel von Fuchs gelesen hat, bittet um Erla¨uterung einiger
Punkte und berichtet von seinen weitergehenden U¨berlegungen.
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(Quelle: Acta mathematica. - 38 (1921), S. 175–177)
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Heidelberg 5 Juni 1880.
Geehrtester Herr Collega!
Da ich aus Ihrem gescha¨tzten Briefe ersehe, dass Sie deutsche Abhandlungen
mit so tiefem Versta¨ndniss zu lesen in der Lage sind, so erlaube ich mir bei der
Beantwortung Ihres Briefes mich auch dieser Sprache zu bedienen, weil ich hoffen
darf, mich auf diese Weise klarer ausdru¨cken zu ko¨nnen.
Empfangen Sie, geehrtester Herr, vor allen Dingen meinen besten Dank nicht nur
fu¨r das Interesse, welches Sie die Gu¨te haben meiner ju¨ngsten Arbeit entgegenzu-
bringen, sondern auch dafu¨r, dass Sie mich durch Ihren Brief darauf aufmerksam
gemacht haben, dass der Satz I p. 161 meiner Abhandlung nicht mit genu¨gender
Pra¨cision ausgesprochen ist.
Wenn Sie in der That das Resume´ vergleichen, welches ich, vor dem Erscheinen
meiner Arbeit im Borchardtschen Journal, von meinen Resultaten in den
”
Nach-
richten der Gesellschaft der Wissenschaften zu Go¨ttingen“ Februar 1880 p. 170–176
gegeben habe, so werden Sie daselbst p. 173 finden, dass ich dort denselben Satz
in der Weise ausgedru¨ckt habe, dass unter den u¨ber die Wurzeln der zu den ver-
schiedenen singula¨ren Punkten geho¨rigen determinirenden Fundamentalgleichungen
gemachten Voraussetzungen durch die Gleichung
(H) ζ =
f(z)
ϕ(z)
z als eindeutige Function von ζ definirt werde.
Gestatten Sie mir nun mit wenigen Worten auf die Bedeutung des Satzes einzu-
gehen.
Aus den Entwickelungen meiner Arbeit in Borchardt’s Journal p. 158–160 ergiebt
sich Folgendes: Berechnet man fu¨r jeden Werth von z die zugeho¨rigen Wertbe von ζ,
indem man z alle mo¨glichen Umla¨ufe machen la¨sst — gleichgu¨ltig ob eine endliche
oder eine unendliche Anzahl mal, so erha¨lt ζ von z abha¨ngige Werthe, so lange die
Umla¨ufe nicht so beschaffen sind,, dass dadurchf(z) und ϕ(z) identisch das heisst
fu¨r jeden Werth von z unendlich werden.
Die Werthe von ζ fu¨r welche nicht f(z) und ϕ(z) identisch unendlich werden,
erfu¨llen in der ζ-Ebene eine einfach zusammenha¨ngende Fla¨che, welche ich mit S
bezeichnen will. Diese Fla¨che bedeckt die ζ-Ebene nur einfach und an ihrer Begren-
zung liegen diejenigen Werthe von ζ fu¨r welche f(z) und ϕ(z) identisch unendlich
werden. Innerhalb der Fla¨che S eine meromorphe Function von ζ. Dieses ist der Sinn
des Satzes I p. 161, und ein Weiteres brauche ich fu¨r die Anwendungen, welche ich
von demselben mache, nicht.
Ich hoffe, dass Ihnen diese Worte zur Aufkla¨rung u¨ber den Sinn, welchen ich
dem Satze I p. 161 beilege, genu¨gen werden, um so mehr als ich aus Ihrem Briefe
ersehe, dass Sie sich der Ergru¨ndung der vorliegenden analytischen Frage bereits mit
so grossem Scharfsinn gewidmet haben.
Genehmigen Sie, Hochgeehrter Herr, die Versicherung meiner ausgezeichnetsten
Hochachtung.
L. Fuchs.
(Quelle: Acta mathematica. - 38 (1921), S. 185–186)
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Fuchs dankt fu¨r den Hinweis auf den ungenau formulierten Satz I: Genu¨gen fu¨r
jeden singula¨ren Punkt die Gro¨ssen r1, r2 den Bedingungen . . . , so ist die durch die
Gleichung (H.) definirte Function z von ζ fu¨r alle Werthe von ζ meromorph. Er
verweist auf den dem gleichen Thema gewidmeten Beitrag in den Nachrichten der
Gesellschaft der Wissenschaften zu Go¨ttingen vom Februar 1880.
Der Originalbrief Fuchs’ ist im Band 11 der Oeuvres de Henri Poincare´, Paris,
1956 auf Seite 271–272 abgebildet.
Im zweiten Brief vom 12. Juni 1880 berichtet Poincare´ von seinen neuen For-
schungen. Er bittet Fuchs um die Genehmigung diese Funktionen als Fuchssche
Funktionen zu bezeichnen, da er diese gefunden habe.
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(Quelle: Acta mathematica. - 38 (1921), S. 177–178)
Im Antwortschreiben verweist Fuchs auf seinen neu erscheinenden Artikel in den
Nachrichten von der Ko¨nigl. Gesellschaft der Wissenschaften und der Universita¨t
Go¨ttingen vom Juli 1880.
Er dankt fu¨r die große Auszeichnung, die Funktionen mit seinem Namen zu be-
nennen.
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Heidelberg 16 Juni 1880.
Geehrter Herr Collega!
Empfangen Sie den herzlichsten Dank fu¨r Ihr freundliches Schreiben vom 12.
Juni, wodurch Sie von Neuem ein so tief eingehendes Interesse fu¨r meine Arbeit
kundzugeben die Gu¨te gehabt haben.
Es wu¨rde mir ein besonderes Vergnu¨gen bereiten in die Discussion der von Ihnen
aufgestellten Frage einzutreten. Jedoch wu¨rde ich dadurch Ihre Geduld zum Ueber-
fluss in Anspruch nehmen. Denn eine Arbeit, welche ich schon vor der Vero¨ffentli-
chung meiner Resultate in den Go¨ttinger Nachrichten vom Februar dieses Jahres in
Angriff genommen, seitdem aber — weil mich Anderes bescha¨ftigte — liegen gelassen
hatte, habe ich nun mehr zu Ende gefu¨hrt. Diese Arbeit1 entha¨lt unter Anderem das
Tableau aller Differenzialgleichungen zweiter Ordnung, welche ausser den u¨brigen in
meiner Abhandlung angegebenen Eigenschaften noch die auf p. 161 derselben Ab-
handlung geforderte Eigenschaft besitzt, dass die Gleichung f(z1)
ϕ(z1)
= f(z2)
ϕ(Z2)
nur erfu¨llt
wird durch z2 = z1; natu¨rlich so lange
f(z)
ϕ(z)
u¨berhaupt einen bestimmten Werth hat,
d. h. so lange nicht f(z) und ϕ(z) identisch unendlich werden. Die Arbeit entha¨lt
ausserdem die Integrale aller Differenzialgleichungen des Tableau’s, und fu¨r jede der-
selben den analytischen Ausdruck von z als Function von ζ.
Sie sehen also, geehrter Herr, dass diese Arbeit jede weitere Discussion u¨berflu¨ssig
macht. Ich hoffe die Resultate im Laufe der na¨chsten Wochen zu vero¨ffentlichen, und
werde mich beehren Ihnen einen Abzug zu schicken.
Es machte mir grosses Vergnu¨gen in Ihrem Briefe zu lesen, dass Sie in Bezug
auf die von mir definirten Functionen wichtige Resultate gefunden haben, welche
Sie zu vero¨ffentlichen beabsichtigen. Dass Sie die Gu¨te haben wollen, die genannten
Functionen mit meinem Namen zu bezeichnen, ist fu¨r mich sehr ehrenvoll und macht
mich Ihnen zu Dank verpflichtet.
Es ist selbstversta¨ndlich, dass ich mit Ihrem Wunsche mein Schreiben dem Herrn
Hermite mitzutheilen einverstanden bin.
Gereicht mir ja das Interesse, welches dieser grosse Mathematiker an meinen
Arbeiten nimmt, nur zur gro¨ssten Genugthuung.
Empfangen Sie, geehrter Herr, die Versicherung meiner ausgezeichnetsten Hoch-
achtung.
L. Fuchs.
(Quelle: Acta mathematica. - 38 (1921), S. 186–187)
1U¨ber die Functionen, welche durch Umkehrung der Integrale von Lo¨sungen der linearen Diffe-
rentialgleichungen entstehen. Nachrichten von der Ko¨nigl. Gesellschaft der Wissenschaften und der
G.-A.-Universita¨t, Go¨ttingen 1880, Sitzung am 3. Juli, S. 445–453.
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